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In einer kleinen Stadt in Norddeutschland gab es eine Fabrik, die Gartengeräte und deren Zubehör herstellte. Unter anderem wurden hier auch Rasenmäher mit ganz unterschiedlichen Funktionen und Farben gebaut. Je nachdem, was die Menschen so haben wollten, hatten manche Rasenmäher elektronische Bauteile und konnten fast selbstständig ihre Aufgabe erledigen. Einige brauchten eine Steckdose und Strom um loszulegen, die meisten hatten aber einen Benzinmotor. Wenn der Tank gefüllt war, waren diese Rasenmäher die stärksten, denn sie hatten auch die größten Motoren von allen. Wenn die Rasenmäher fertiggestellt waren, wurden sie zu den Geschäften geliefert, die sie dann verkauften. Im Frühjahr wurden erfahrungsgemäß die meisten Rasenmäher verkauft, schließlich wächst Rasen im Winter nicht, und dann geht es mit der Rasenmäharbeit so richtig los, bis der Sommer vorbei ist und der Rasen wieder seine Winterwachstumspause einlegt.


Eines Tages langweilte sich Frank, einer der Arbeiter in der Fabrik ganz fürchterlich, da er immer wieder die gleichen Teile zusammenbauen musste um eine ganz bestimmte Rasenmäherart herzustellen. „Och Mann, wie langweilig, immer das gleiche, alle haben den gleichen Motor, selbst die Farbe ist dieses Jahr bei allen gleich: Knallorange. Ich probiere mal heimlich etwas anderes…“ dachte Frank, schmunzelte und suchte sich heimlich ein paar andere Bauteile für den nächsten Rasenmäher zusammen. Seine anderen Kollegen machten ebenso wie er einfach ihre Arbeit, immer die gleichen Handgriffe, und sie kümmerten sich nicht darum, was ihr Kollege da so ausheckte.


Frank hatte schon länger eine Idee, die er jetzt einfach mal ausprobieren wollte. So suchte er sich im Lager die notwendigen Teile zusammen. Damit er nicht auffiel, baute er einen Rasenmäher zusammen, der genauso aussah, wie die anderen, aber im Inneren war dieser Rasenmäher anders als die anderen. Frank musste ziemlich rumprobieren, bis er mit seinem Werk zufrieden war. Bevor die Rasenmäher in die Geschäfte ausgeliefert werden konnten, mussten sie natürlich getestet werden. So fiel es gar nicht auf, als Frank „seinen“ Rasenmäher auf die Rasenmäher-Testwiese schob und ihn startete. Der Benzinmotor schnurrte sofort los, alles klang so, wie es sein sollte. Frank sah sich um, ob irgendein Kollege oder gar sein Chef in der Nähe war, aber da war außer ihm niemand. Leise sprach er den Rasenmäher an: „Fahr jetzt rechts im Kreis herum und komm wieder zu mir.“ Ohne Diskussion fuhr der Rasenmäher los, rechtsherum im Kreis und stellte sich wieder vor Frank ab. Der war begeistert, dass das funktioniert hatte, war er doch bis dahin gar nicht so sicher, ob er seine Idee umsetzten konnte. Der nächste Test: „Fahr links im Kreis herum und komm wieder zu mir.“ Der Rasenmäher fuhr wieder los - aber rechtsherum und stoppte wieder vor Frank. „Na ja, da müssen wir noch einmal ein bisschen schrauben und drehen, das klappt noch nicht. Rasenmäher, hör mir zu: Du hörst ab jetzt auf den Namen Rudi. Wenn du das verstanden und gespeichert hast, blinke zweimal auf.“ Frank sah den Rasenmäher ganz erwartungsvoll an, und tatsächlich, der Mäher blinkte zweimal mit seinen eingebauten Scheinwerfern. „Hallo Rudi, jetzt probier die Kurve linksherum und komm wieder zu mir“, sprach Frank seinen Mäher schon fast liebevoll an. Rudi blinkte wieder zweimal und fuhr los, dieses Mal tatsächlich linksherum. Frank war begeistert und konnte sich kaum beherrschen, seinen Kollegen nichts von seinem Werk zu erzählen. Rudi musste noch einige andere Tests über sich ergehen lassen, die er aber alle mit Bravour erledigte. Frank hatte auch schon eine Idee, wie er Rudi aus der Fabrik mit zu sich nach Hause nehmen konnte. Dazu gab er Rudi noch einen Befehl, dieser blinkte wieder zweimal, um zu zeigen, dass er verstanden hatte. Frank nahm Rudi wieder mit in die Werkshalle und schimpfte so vor sich hin: „Mist, heute ist irgendwie nicht mein Tag, egal was ich an diesem blöden Gerät einstelle, er funktioniert einfach nicht.“ So ging er zu seinem Chef und berichtete: „Chef, ich habe hier einen Rasenmäher, der nicht funktioniert. Vermutlich liegt es an der Steuerung, ich habe einiges ausprobiert, aber ohne Erfolg. Da ich sowieso einen neuen Mäher brauche, würde ich den hier gern zum Mitarbeiterrabatt mitnehmen und Zuhause in Ruhe nachsehen, warum er nicht funktioniert. Da wir hier unter Zeitdruck stehen, möchte ich keine Zeit weiter von meiner Arbeit verschwenden. Sind Sie damit einverstanden?“ „Selbstverständlich geht das in Ordnung, wir klären die Formalitäten dann nach Feierabend“, war die knappe aber freundliche Antwort des Chefs. „Na, das hat ja wunderbar geklappt“, dachte Frank und flüsterte Rudi beim Rausgehen aus dem Büro des Chefs zu: „Du bleibst ruhig, bis wir bei mir zu Hause sind.“ Da Rudi nicht funktionierte blieb er natürlich ruhig.
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Nach Feierabend bezahlte Frank einen ganz geringen Betrag für den „kaputten“ Rasenmäher und nahm ihn mit nach Hause. Frank wohnte ganz allein in dem Haus, das seine Eltern ihm vererbt hatten. Eigentlich sah er ganz gut aus, war aber mit seinen zweiunddreißig Jahren noch nicht verheiratet. Er hatte immer wieder Beziehungen, war auch ein geselliger Mensch, aber er wollte sich bisher nicht fest binden. Mit dem Gedanken, eine Familie zu gründen und Kinder in die Welt zu setzen, konnte er sich einfach nicht anfreunden. Seine Freiheit war ihm bisher immer wichtiger. Aber ausschließen wollte er es auch nicht, und ob er eines Tages „zur Ruhe“ kommen würde, wie ihm seine Freunde prophezeiten, ließ er offen. Er konnte es kaum abwarten auszuprobieren, welche Fähigkeiten Rudi noch so hatte und ging sofort mit ihm in den Garten hinterm Haus. Sein erster Befehl an Rudi war: „Rudi, starte deinen Motor und fahre auf dem Rasen hier eine Acht.“ Rudi startete, fuhr aber nicht los, sondern blinkte ein paar Mal auf. Frank überlegte, was das zu bedeuten hatte und machte folgenden Versuch: „Kann es sein, dass du nicht weißt, was eine Acht ist?“ fragte er und tatsächlich, Rudi blinkte zweimal auf. Frank grinste und erklärte Rudi mit wenigen Worten, was gemeint war. Rudi fuhr etwas zaghaft los, stoppte zwischendurch, fuhr aber weiter, wenn Frank ihn lobte und bestätigte. Die nächste Acht meisterte Rudi perfekt. Frank bekam immer mehr den Eindruck, als hätte Rudi richtig Spaß an dieser Aufgabe, denn jedes Mal, wenn Rudi wieder vor ihm stand, ließ dieser seinen Motor ein wenig aufgeregt lauter und leiser laufen, und blinkte ein paar Mal mit seinen Scheinwerfern. Frank lachte und sagte: „Alles klar Rudi, nur immer Achten fahren, ist dir zu langweilig, du möchtest mehr lernen, oder?“ Rudi blinkte ganz aufgeregt mehrere Male und drehte sich auf der Stelle. „Beruhige dich, ich kann dir noch ganz viel beibringen, aber nicht alles auf einmal. Du musst auch lernen, ein bisschen Geduld zu haben. Für heute machen wir aber Schluss, nicht zu viel auf einmal.“ Rudi reagierte sofort und schaltete sich aus, bevor Frank ihm diesen Befehl zu geben brauchte. Frank sagte: „Ich glaube, wir beide können richtig gute Freunde werden. Aber wir müssen vorsichtig sein: Wenn andere Leute in der Nachbarschaft uns beobachten, könnten sie misstrauisch oder auch neidisch werden. Am besten verstecke ich dich in der Scheune und wenn irgendjemand in der Nähe ist, verhältst du dich einfach wie ein ganz normaler Rasenmäher.“ Ganz vorsichtig und kaum wahrnehmbar blinkte Rudi zweimal, er hatte verstanden.


In der folgenden Nacht konnte Frank kaum schlafen, so begeistert war er von seinem Rudi. Doch die Vorstellung, am nächsten Tag wieder in die Firma zu fahren und diesen stupiden Job zu machen, ließ ihn richtig schlechte Laune bekommen. Unausgeschlafen rief er am nächsten Morgen in seiner Firma an und meldete sich krank. So ein Grippevirus kommt ja bekanntermaßen oft plötzlich über Nacht. Die Sekretärin seines Chefs wünschte ihm gute Besserung und beschwor ihn, erst wieder zur Arbeit zu kommen, wenn er richtig gesund wäre, damit er nicht alle anderen ansteckte. Frank bedankte sich für ihre Anteilnahme. Ein bisschen schlechtes Gewissen hatte er dabei, aber in den zehn Jahren, die er jetzt in der Firma arbeitete, war er noch nie krank gewesen.
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Frank nahm seinen Kaffeebecher und ging in die Scheune zu Rudi. Rudi reagierte sofort mit aufgeregtem Blinken und rollte sachte auf der Stelle hin und her, nachdem er selbst seinen Motor gestartet hatte. „Guten Morgen Rudi! Ja, ich freue mich auch, dich zu sehen, gleich werden wir beide wieder zusammen arbeiten. Beruhige dich, ich kann dir noch ganz viel beibringen.“ Rudi beruhigte sich und blinkte nur zweimal. Nachdem Frank sich vergewissert hatte, dass keiner seiner Nachbarn zu sehen war, schob er Rudi in den Garten. Beide wiederholten die Aufgaben vom Vortag, und bei der sechsten Acht wurde Rudi immer langsamer, fing an, sich in die andere Richtung zu drehen und als er wieder bei Frank ankam, stellte er seinen Motor aus. Frank sah ihn besorgt an und fragte: „Bist du kaputt? Fehlt dir etwas?“ Von Rudi kam darauf keine Reaktion. Frank erkannte, dass Rudi bisher nur „ja“ sagen, beziehungsweise zeigen konnte, also fragte er anders: „Rudi, findest du die Aufgaben zu langweilig?“ Sofort blinkte Rudi zweimal und drehte sich wieder ganz aufgeregt auf der Stelle. „Okay, dann müssen wir jetzt lernen, miteinander zu kommunizieren. Wir probieren einfache Antworten. Wenn du ‚ja‘ sagen willst, blinke zweimal. Wenn du ‚nein‘ sagen willst, dreh dich auf der Stelle nach links und rechts. Geht das?“ Rudi blinkte zweimal und anschließend drehte er auf der Stelle nach links und rechts. „Perfekt!“ freute sich Frank. „Wie findest du die Idee, wenn ich dir noch mehr Bauteile einbaue und du dann noch andere Arbeiten erledigen kannst?“ Rudis Reaktion war wieder begeisterte Zustimmung: blinken und auf der Stelle drehen. „Dann komm mit in die Scheune, ich habe da schon ein paar Ideen.“ Rudi folgte Frank mit ganz leisem Motorengeräusch. Frank suchte in der Scheune einige Teile zusammen und werkelte an seiner Werkbank herum. Offensichtlich fing Rudi an, sich zu langweilen, denn ab und zu ließ er seinen Motor aufheulen. Frank musste wieder lachen und sagte: „Okay, das ist also deine Art mir zu sagen ‚los, beeil dich, mir ist langweilig‘!“ Rudi blinkte wieder zweimal. „Manches geht einfach nicht so schnell, es soll doch auch perfekt werden, damit du dich nicht beschwerst“, erklärte Frank.


Dann war es soweit, Rudi bekam zwei Arme mit Greifzangen angeschweißt. Die mussten dann noch mit dem elektronischen System verbunden werden. Nach ein paar Korrekturen konnte Rudi tatsächlich mit beiden Armen etwas vom Fußboden aufheben. Anfangs fuchtelte er allerdings einfach völlig ziellos in der Gegend herum und zeigte erneut seine Ungeduld. „Ja, ja, ich mache ja schon, so etwas habe ich ja auch noch nie gebaut, halt mal still. So, jetzt müsste es funktionieren.“ Dann bekam Rudi noch einen Schalter eingesetzt, mit dem er selbst sein Mähwerk ein - und ausschalten konnte, damit er nicht alles niedermähte, wenn er sich bewegte. Auch das probierte Rudi dann begeistert aus. Und wieder verbrachten die beiden eine Menge Zeit mit allen möglichen Übungen, es war kaum noch zu unterscheiden, wer von beiden begeisterter war, der Lehrer oder der Schüler. Rudi rollte mit ausgeschaltetem Mähwerk in der Gegend herum, hob alles mögliche auf, was Frank ihm sagte, brachte die Gegenstände irgendwohin, holte sie wieder zurück, und so weiter. Das klappte absolut perfekt und es war egal, ob die Gegenstände groß, klein, schwer, rund eckig oder was auch immer waren. Rudi entpuppte sich immer mehr zu einem absolut gelehrigen Rasenmäher. Als es dann schon längst dunkel war, sah Frank seinen Rudi an und sagte: „Rudi, ich kann nicht mehr, ich bin so müde, ich muss jetzt schlafen. Morgen überlegen wir, wie wir weitermachen.“ Rudi blinkte zweimal und folgte Frank aus der Scheune zum Haus. „Nein Rudi, du musst in der Scheune bleiben, du kannst nicht mit ins Haus“, sagte Frank. Rudi sagte auf seine Art „nein“ und kam noch näher zu Frank. „Oh je, mein kleiner Freund, du bist immer noch ein Rasenmäher und wohnst in der Scheune. Ich kann dich nicht mit ins Haus nehmen.“ Rudi ließ sich nicht beirren, kam noch näher zu Frank und blinkte ihn zweimal an. Frank war so gerührt, dass er sagte: „Na dann komm mit rein, wir finden schon ein Plätzchen für dich.“ Rudi war wieder begeistert und zeigte das auch. Frank ging vor, Rudi folgte ganz dicht hinter ihm und guckte mal links mal rechts an Frank vorbei. Als Frank das merkte sagte er: „Okay Rudi, ich zeige dir jetzt erst einmal die Zimmer hier in der unteren Etage.“ Rudi folgte total aufmerksam von einem Raum in den anderen und prägte sich offensichtlich für ihn wichtige Details ein. Als er von Frank gefragt wurde, wo er denn die Nacht verbringen wollte, rollte Rudi zielstrebig ins Wohnzimmer, nahm die Decke vom Sofa, rollte in die Küche, legte die Decke auf den Fußboden, rollte auf die Deck und stellte sich aus. Frank traute seinen Augen nicht, jetzt erkannte er ganz deutlich: Er hatte eine Maschine erschaffen, die nicht nur lernfähig ist, sie hat Gefühle und kann diese zeigen und sie kann selbstständig handeln. Das war eine enorme Verantwortung, die er sich da selbst auferlegt hatte. Ein bisschen mulmig wurde ihm bei der Vorstellung, was vielleicht noch alles auf die beiden zukommen könnte. Aber das war ja zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht absehbar, bisher hatten beide offen-sichtlich sehr viel Spaß miteinander, so konnte es doch auch weitergehen.
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